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Das große Rätselraten.
Seit Rußland niedergeworfen ist und die Hoff¬

nung, es könnte noch einmal die Kraft zur Offensiv«
gewinnen, sich verflüchtigt hat , lastet aus der Entente
wie ein Alb das Gespenst eines

deutschen Generalangriffs an der Westfront. ~
Ten Engländern hat der Jahres -Rechenschafts-

bericht Sir Douglas Haigs klar zu machen vermocht,
daß die blutigen englischen Mißerfolge im Jahre 1917
nicht etwa an den englischen Kriegsfiihrungsmethoden,
sondern nur an dem Mangel an ausgebildeten Mann-
schäften lagen : jetzt ruft die gesamte englische Presse
nach mehr Rekruten. Wir wissen, es ist die Angst
vor der deutschen Offensive, die sie diesen Ruf aus¬
stoßen läßt . Repington sagte es in den „Times" auch
ausdrücklich und ohne jede Beschönigung, daß Eng¬
land eine halbe Million frischer Streitkräste, eine grö-
ßere Anzahl von Geschützen und vor allem viele An¬
griffsflugzeuge braucht, weil die deutsche Defensi»-
taftik im Westen nun zu Ende gehe. Er verlangte
die Herauffetznng des dienstpflichtige« Alters dis auf
50 Jahre und selbst eine so zweischneidige Maßregel
wie die Anwendung des Dienstgesetzes auch aus Ir¬
land.

Anch in Frankreich komme» ängMche Stimme«
nicht mehr zum Schweigen. Die Militärkritiker der
Pariser Blätter sind sich darüber klar, daß die deut¬
sche Offensive kommt. „Gaulois " fürchtete sogar, es
möchten zu ihr nicht nur die deutschen Soldaten aus
rem Osten, sondern auch die „abkömmlichen Divisi¬
onen Belows und Mackensens" herangezogen werden.
Zn ihrer kaum zu verschleiernden Rot helfen sich die
französischen Propheten mit recht fadenscheinigen Mit-
teln, unter denen eins der dürftigsten die Prophe-
ceiung der in Deutschland angeblich bevorstehenden
Revolution ist. Am belustigendsten aber ist für uns
Xrs große Rätselraten , das seit Wochen in der ftan-
höfischen Presse eingesetzt hat . Gar zu gerne möchte man
)en -°-

Ort kennen, an dem die deutsche Offensive
veginnen wird ; und da man ihn nun einmal nicht
Sennt, so unterhält man sich und seine Leser mit
emmer neuen Vermutungen, die stets höchst ernsthaft
untersucht und begründet werden. Wenn man den
Pariser Redaktionsstrategen glauben sollte, so würde
Sie deutsche Offensive am Montag bei Calais , am
Lienstag bei Laon, am Mittwoch bei Verdun, am
Lonnerstag im Elsaß und am Freitag aus dem Wege
surch die Schweiz erfolgen: afle diese Punkte sind
,on den Zeitungsinajoren und -Hauptleuten schon mit
»iel Ernsthaftigkeit, die an den Ernst von Kindern
äeim Spiele erinnert , betrachtet worden.

Gegenwärtig ist Nancy  die Stelle , wo, wie die
Pariser Auguren ihrem Publikum augenzwin-
'ernd zuflüstern,  die deutsche Offensive losbre-
hen wird . „Petit Parifien " versichert, die deutschen
Truppen könnten auf vier doppelgleisigen Eisenbahw
iinien und auf zahlreichen Automobilstraßen plötzlich
regen die lothringische Front geworfen werden, wo¬
her ihnen die „mächtige Zitadelle" von Metz als Rücken¬
deckung dienen würde. „Polybe"-Reinach im „Figaro"
,ehört zu den neunmal Klugen. Er orakelt, ein sol¬
cher Angriff auf Nancy wäre kein originaler Gebaute
würde im Gegenteil nur Begonnenes fvrtsetzen. Er
habe, schreibt er, schon vor längerer Zeit einem gro¬
ßen Heerführer die Gründe auseinandergesetzt, dre
einen deutschen Angriff auf Nancy walwscheinlich er¬
scheinen ließen. Die Deutschen hätten nun eingeseheu
daß sie mit „militärischer Kriegskunst" nichts erreich,
ten; daher lieüen sie diese fallen und wendeten sich
der „geschichtlichen und politischen Strategie " zu. Zu
dieser gehöre ein Kampf um Nancy (!). Nun wessen
wir affo, was Hindenburg jetzt vor hat : er will ge¬
schichtlich-politische Strategie treiben. . . .

„Journal " weiß sogar das Ta um
des Beginns : es ist der 27. Januar , der Gsburtslac
des Kaisers. Sollten die Franzosen sich nicht Wiede,
getäuscht haben? Wir schreiben Mitte Februar. . . .

Wenn man aber das „Echo de Paris " fragt , st
wird uns Marcel Hutin sagen, warum auch diese Pro¬
phezeiung falsch war . Es liegt an den Neberschwem-
mungen im Neckar- und Moselbecken, die die deut¬
schen Truppen - und Materialtransporte behindern
Schließlich scheint dem „Journal " selber der Mut zr
weiteren Prophezeiungen vergangen zu sein. In de>
Nummer vom 23. Januar lägt es einen Mitarbeitei
schreiben: Er glaube nicht so recht, daß die Offen¬
sive überhaupt  kommen werde. . .
).t *

Während man so täglich von neuem die Frag«
nach dem „Wo" erör -ert , scheint es doch auch in Frank
reich noch Stimmen zu geben, die überhaupt an den
SjV zweifelt! General Berrhaur 'chreibt dahe» in

^PetitJwuqstU " « M 22 Januar : der preußische

Kriegsminister habe erklärt, Frankreich werde sich als
besiegt bekennen, wenn es eingestehen müsse, daß die
Deutschen nicht mehr aus Frankreich und Belgien zu
oerjagen sind. Diejenigen, fahrt Berthaut fort , müß¬
ten naiv sein, die auf Grund einer derartigen Behaup¬
tung annehmen woflen, Deutschland würde sich in Zu¬
kunft rein defensiv verhalten und in Ruhe eine feind¬
liche Offensive abwarten.

In der Tat . wer das glaubt , der ist auf dem
Holzwege. Die Aussichten, die wir durch Rußlands
Niederwerfung und vöflige Auflösung in die Hand
bekommen haben, lassen wir nicht wieder los. Die
Mehrzahl der Franzosen weiß das auch ganz genau:
>aher die Nervosität , mit der die Zeitungen täglich
xrs große Rätselraten von neuem beginnen, ohne zu
bedenken, wie lächerlich sie sich machen. v . X.m

¥ ^ 1
Der Krieg zur See.

Reue N-Boots-Ersolge.
Neue U-Boots-Erfolge auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz: 20 000 Brutto -Register-Tonnen. Tie ver¬
senkten Schiffe waren meist tiefbeladen. Unter ihnen
befanden sich zwei große Dampfer von etwa 5000
Donnen, deren einer der Bibh-Linie angehörte.

MM ' m,: * * * , .--a». i -äiSBiä' .

p*1 ' Tie Türken znr See. ’ ►* s
In der Bucht von Tschandarli wurde ein feindliches

Boot durch unsere Küstenartillerie erfolgreich beschos¬
sen. Daraus wurden die Insassen, ein Kapitän und
>rei Mann , gefangen genommen. -

Tie Schiffsrau-mnot in Amerika.
Tie besonnenen Blätter in den Vereinigten Staa-

en . wie der Bostoner „Monitor ", lenken die Auf-
nerksamkeit der öffentlichen Meinung immer wieder
ruf den beunruhigenden Stand der Schiffsraumfrage.
Las Schiffahrtsamt in Washington bekennt fteimütig,
>ah der Schiffsbau in allen Teilen der Vereinigten
Staaten infolge des Arbeitermangels weit hinter den
Lrwartungen zurückbleibt. Heute herrscht dringende
Nachfrage nach nicht weniger als 400 000 Schiffsmecha-
rikern aller Art . 200 000 arbeiten in den einschichtigen
Werften.

Das Schiffahrtsamt sieht sich nun genötigt, Lord
Northcliffe darin recht zu geben, daß die Bereinigte«
Staate« nicht in der Sage sei« werde,?, von de«
Zähre 1919 die erforderlichen sechs Millioncu Tonne»
m Handelsschiffe« fertigznftetten. ^

- imm

f  Das Schicksal Finnlands. L
A! Tie Bolschewist herrsche» noch.

Tie Entlastung Altrußlands von der Sorge um
bie Ukraine hat es den Trotzki und Genossen offenbar
möglich gemacht, größere Truppenmassen — entgegen
)en Besttmmungen des Waffenstillstand-Vertrages mit
Deutschland — nach Finnland zu schleppen. Tort steht
sie Sache der , ... .. : : _lj . ,

Finnen schlecht: ■1 ;
Die Weißen Korps in Wasa telegraphierten am

11. Februar : „Lebhafter Kampf zwischen Mäutyharju
und Sankt Andres. Ter Feind griff heftig die Stel.
lung der Weißen Garde an. Tausend Rote Gardisten
verließen Tammerfors in der Richtung nach Rumo-
oeoi, plünderten in un glaublicher Weis«
alle Bauernhöfe  und töteten und plagten die
Einwohner . Unter den Mordtaten der Roten Garde
ging diejenige an dem Vizepräsidenten des Landtages
Jngmans , unter besonders bestialischen Formen vor
sich. Ter Terrorismus der Roten Garde in der Haupt¬
stadt scheint immer mehr zuzunehmen. Andererseits
behauptet man, was unverbürgt ist, daß der Ministe,
des Aeußern Sirola und der Minister des Innern
Haapaleinen von verzweifelten Weihen Gardisten ge¬
tötet  worden seien."

Es fehlit de« Finne» an Waffe«.
Wie „Ria Dagligt Allehanda" erfährt , hat de,

in Stockholm eingetroffene Abgeordnete der gesetzlichen
finnischen Regierung , Häradsövding Jonas Castren
den Auftrag erhalten , der schwedischen Regierung mit¬
zuteilen, daß der Mangel an Munition uni
Waffen  bei den finnischen Regierungstruppen an
wichtigen Puntten so groß sei, daß die Lage verzwei-
fe»t zu werden droht, falls Schweden nicht schleunigst
gettügende Hilfe leiste. Es koste zuviel Zeit, Munition
und Waffen außer Landes zu kaufen.
Einstweilen herrschen die Bolschewiki in der Haupt¬

stadt.
Di« schwedische Gesandtschaft in HelsingforL

teilt mit, daß nach einer atntlichen Bekanntmachung
die Rote Garde  als staatliche Institution auf.
rechterhalten  werden wird. — Geg enrevolu.
tionäre Zeitungen  sind vorübergehend ver.

toten  worden . Im Weigerungsfälle sollen die
Druckereien beschlagnahmt werden. — Nach einer wei-
eren Meldung ist die Stadt Wiborg in empörend-
ter Weise von den Russen geplündert  worden.

Das Rätsel der Ostfront.
Huf  die Aufwiegeliuugsoersucheübet  die Front hin¬

weg
reutet folgende Mitteilung des „Berl . Lo?.-Anz." hin:

„Es ist schon mehrfach daraus hingewiesen worden,
>u welchen bedenklichen Folgen es führen würde, wenn
vir die von Herrn Trotzki geforderte Räumung der
»esetzten Gebiete vorzeitig zugestehen wollten. Den be¬
ten Beweis hierfür liefert ein Vorgang, der sich kürz-
ich in den Straßen Rigas abgespielt hat, bei dem
-ine Gruppe von dort zurückgebliebenen Maximalisten
ren Zeitpunkt für gekommen erachtet hat, mit einer
ärmenden Kundgebung an die Oeffentlichkeft zu tre»
en. Die deuffche „Rigaische Zeitung" meldet:

„Trotz vorhergegangener Warnung haben sich am
3. Februar größere Massen zusammengerottet, um ein«
naximalistische Kundgebung zu veranstalten.

Tie Massen haben es versucht, die militärische
ilbsperrungslinie zu durchbrechen. Bei der Abwehr
ourde eine Person tödlich getroffen, eine schwer ver-
oundet.

Tie Rädelsführer sind verhaftet. Sie werden die
chweren Folgen ihrer Auflehnung zu tragen haben."

Danach dürste es nicht schwer fallen, sich ein
Bild von den grauenhaften Zuständen zu machen,
>ie unausbleiblich eintreten würden, falls die besetz¬
en Gebiete den erbetenen 'Schutz der deutschen Armee
nnmal verlören ." .

i Tie Bolschewik tun ganz harmlos. 1
Ihr dänischer Gesandter Kamenew hat über die

Friedens-Erklärung gesagt:
„Es liegt darin keineswegs ein Aufgeben der rus-

ischen Friedensgrundsätze und anch keine Aner-
!ennung des deutschen  Standpunktes . Wir haben
rns fteie Hand Vorbehalten für eine allgemeine Frie-
»enskonferenz, die kommen muß, und werden dort
iür unsere Friedensgrundsätze eintreten."

Kamenew teilte schließlich mit, daß Trotzki seinen
Entschluß nicht eigenmächtig gefaßt habe. Der Be-
chluß zur Friedenserklärung und Demobilisierung des
Heeres sei in der letzten Sitzung des allgemeinen Ar¬
teiter- und Soldatenrates gefaßt worden, der Trotzki
teigewohnt. , , i .t

"“"i*' Annäherung an die Ukraine?
Der Kongreß der russischen Sowjets hat die ge¬

orderte Stellungnahme gegen  die ukrainische Unab-
längigkeit abgelehnt.

Der Rat der Volkskommissare hat neue  Verhand-
ungen mit den Finnen und Ukrainern  aufgenom-
nen, nachdem die Sowjets die Politik einer gewalt -
amen  Unterwerfung der russischen Bolksstämme

richt mehr  mitmachen wollen.
Die Beratungen der Sowjets über die Friedens-

jrWgeu aber waren geheim. • i . i
M Tie Zukunft der Ukraine. l -
"" Ein ukrainischer Statistiker sagt: „Zn den Jahren
1898 bis 1906 zog die zarische Regierung 3,5 Mil-
äarden Rubel aus der Ukraine heraus, während sie
urr 1,8 Milliarden Rubel für die ukrainischen Be-
kürfniffe verwandte. Hört erst diese systematische Aus¬
laugung auf , so wird die Ukraine bald ausblühen
and nicht nur Mitteleuropas Lieferant für landwirt¬
schaftliche Prunkte werden, sondern auch ein guter
ilhnehmer seiner JndusträeproduftL.

Die Verhandlungen
mit Rumänien.

Nach den „Basler Nachrichten" meldet Reuter aus
Bonbon, das deutsche„Ultimatum" an Rumänien ginge
Donnerstag früh zu Ende.

Wie WTB . erführt, ist die durchs Reuter ver¬
breitete Meldung von einem Ultimatum der deutschen
in die rumänische Regierung nicht zutreffend. Richtig
ist. daß der Generalseldmarschall von Mackensen
avft der rumänischen  Heeresleitung in Verhandlun¬
gen eingetreten ist, um die Entscheidung über das
Fortbestehen des seinerzeit mit dem General Tscher-
ratschew abgeschlossenen, für Russen und Rumänen
gemeinsamen Waffenstillstandes  herbeizuführen,
nachdem durch das augenblickliche Verhältnis zwischen
Ukrainern und Rumänen eine Klärung dieser Frage
notwendig geworden ist. L._t

Btnsmirtctt WP pct «ujc  arr.
Die für den 15. Februar ausgeschriebenenEi»

ker»f»ng0befechGe für die im Januar ausgemu
smMmm Sm tfUMß m twi ?»



Me Oktette veEert vier MiMarVe».
Die Vorschüsse der Alliierten an Rvmänie« b«.

tragen vier Milliarden Lei (a 80 Pfg .). Ru.
münien hat keines seiner Kriegsziele erreicht, und di»
außerordentliche Höhe der gewährten Kriegsvorschüss«
an Rumänien erregte nach der „Times" schon lang«
das Befremden und Erstaunen der englischen Finanz»Welt. J i

Griechische Revolution.
Veniselos hat also mit seinem gewissenlosen Trei¬

ben die Revolution glücklich zustande gebracht. Die
Bevölkerung will sich nicht mobilisieren und Kr die
Entente auf die Schlachtbank schleppen lassen. „Be¬
unruhigende Nachrichten" gibt der „Petit Parisien"
wieder über die Bildung von Heerhaufen aus den
Garnisonen von Lamia und Theben, die sich gegen
die venezelistische  Regierung auflehnen.  In
Theben bemächtigten  sich, meldet das Blatt , etwa
140 Aufrührer des Bahnhofes,  veranlaßten die
Passagiere eines aus Larissa kommenden Zuges, aus¬
zusteigen und zwangen 'den Zugführer zur^ ckhrt nach
Schrmatari. Erst nach langem 'heftigen Kampfe nut
Beinfelos treuen Truppen , die auchi über Geschütze der-
^gten , gelang es, die Ausständigen zu zersprengen.
Vierzig von ihnen wurden gefangen genommen, die
übrigen werben im Gebirge für einen Guerilla .-
krieg.
'%fe.

Von den Fronten.

M' ' -'

P Großes Hauptquartier , 13. Febr . (WTB .) r i
\ Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deut¬

scher Kronprinz : Stärkere Erkundungsabteilungen , die
der Feind nördlich von Lens und nördlich vom Omigon-
vach ansetzte, wurden im Nahkampf abgewiesen

Im übrigen blieb die Gefechtstätigveit auf fleft
aere Erkundungen und Artilleriefeuer in einzelnen Ab¬
schnitten beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Nach heftiger
Feuersteigerung zwischen Flireh und der Mosel stießen
mehrere französische Kompagnien bei Remenaudille
and im Westteile des Priesterwaldes gegen unsere Linie
»or. Nach kurzem Kampf wurde der Feind unter
schweren Verlusten zurückgeworfen. Gefangene blieben
cn unserer Hand.

Am Sudelkopf und am Hartmcmnsweilerkopf Ar¬
tillerie- und Minenkampf.

In Vergeltung feindlicher Bombenwürfe auf Saar-
^cken am 5. 2. griffen unsere Flieger gestern abend
die Festung Nancy mit Erfolg an.

Mazedonische Front.
Bei Monastir und am Barbar Artillerie - und

Fliegertätigkeit.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

* * * 5 , , jv. V - v

Tie Banke es renommieren. ' ^ 1
In dem Wochenbericht des amerikanischen Kriegs¬

sekretärs Baker heißt es, daß auf einer Strecke der
amerikanischen Linie,  die dicht an den deut¬
schen Stellungen liege, Bomben kämpfe  und häu-
ftge HandgranatenWmpfe stattgefunden hätten . Deut¬
sche Flugzeuge hätten zahlreiche Erkundungsflüge ge¬
macht, seien aber stets vom Feuer der Abwehrge¬
schütze„empfangen" worden.

Donnerwetter ! Daß Uncle Sams Abwehrgeschütze
etwas erreicht  hätten , sagt er selber nicht!

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  13 . Febr. Amtlich wird verlautbart:
Keine Kampfhandlungen von Bedeutung.

'h ' ! . * , Der Chef des Generalstabes.>'1 ' >■.-!:r--. | "■ —

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Ein ausgekochter Lump.

Was für ein Lumpengesindel doch die Völker in
Kriegskatastrophen stürzen darf ! Auf die Beleuch-

.tung der -Kriegszettelungen und Spitzbübereien der
Machthaber des Zaren , Suchoinlinow und Januschkewitz,
folgt jetzt eine Demaskierung des Ministerpräsidenten
Bratianu , der Rumänien in den Krieg zerrte , eines¬
teils der deutschfeindlichen Koburgerin zuliebe, dann
aber auch um fette Geschäfte zu machen.

Diese Geschäfte bilden einen Beitrag ersten Ran¬
ges zur schlimmsten Skandalchronik: Vor Eintritt Ru¬
mäniens in den Krieg hatte Bratianu als Hauptaktio-
när einer der größten rumänischen Schiffahrtsgesell¬
schaften alle Dampfer und Schleppschiffe dieses Unter¬
nehmens an Rußland verkauft, obgleich sich die Ver¬
waltung dagegen sträubte. Tie Abtrennung der ru¬
mänischen Schiffe wurde geheimgehalten, ihr Verschwin-
den wurde damit begründet, daß sie im Schwarzen
Meer und in der Donaumündung auf Minen gelau-
fen und ge>unken seien. Von den großen Summen,
die Bratianu für den Schisfsverkaufals Vermittlungs¬
gebühr erhielt, wurden mehrere Bukarester Blättei
bestochen, die auf Veranlassung Bratianus erdichtet«
Nachrichten über die Versenkung der rumänischen
Dampfer durch Minen veröffentlichten. Die neuen Ent-
hüllungen über die Schwindeleien des früheren Mi¬
nisterpräsidenten haben in der Moldau große Er-
bitterung hervorgerufen und den aus politischen Grün¬
den notwendigen Rücktritt Bratianus beschleunigt

Und um eines solchen Hallunken wiflen haben
Tausende und Abertausende von Menschen, nicht zu¬
letzt auch junger Deutscher, ihr Leben und ihre Ge-
sundheit lassen müssen.

verneinen gleichzeiNg vie berechtigte Freiheit der ande¬
ren. Bis zur Anerkennung der einzigen Grundlage,
auf der ein gerechter, ehrenvoller Friede geschlossen
werdeirkannist  es unsere Pflicht, den Krieg  mit
aller Kraft , über die wir verfügen, sortzusetzen
Der Kamps, in den wir verwickelt sind, hat ein fcF
trsches Stadium erreicht, das mehr als je unsere Ener¬
gie und Hilfsmittel beansprucht. Ich empfehle Ihrem
Patriotismus vertrauensvoll die Maßregeln , die Ihnen
vorgelegt werden, an . Der a l l mä cht i g e G o t ? möae
die Arbeiten segnen." . a

«Einheits -Zeitung. ' f
. Das ist allerdings die Höhe! Ter gewissenlose

Kriegshetzer Mussolini, der Leiter der „Popolo d'Jta-
lia " und das Oberhaupt des kriegstreiberischen Stra¬
ßenpöbels, dessen Anregungen die Regierung stets auf
das Pünktlichste nachzukommen pflegt, verlangt kate¬
gorisch die sofortige Unterdrückung  sämtlicher
Blätter ohne Ausnahme. An ihre Stelle soll für
die Kriegsdauer ein unbedingt im Dienst der Kriegs¬
sache stehendes, von einem absolut ententistischen Ko¬
mitee geleitetes Einheitsorgau treten.

„Siegesbrot " in Amerika.
Das amerikanische Ernährungsamt hat aTS ,,Siege«-

brot" ein Gebäck bezeichnet, welches nicht mehr a !k«
80 Prozent Weizenmehl enthält , während der Rest
aus Körnerftuchtmehl, Reismehl, Kartoffelmehl u. a.
besteht.

Ein Tunnel von Europa nach Kleinasien.
Ter Ausschuß der türkischen Kammer hat den

bereits gemeldeten Gesetzentwurf betreffend einen Ver¬
trag mit der Budapester Firma Sigmundi über Boh¬
rungen und Vorarbeiten für eine Brücke und einen
Tunnel von Europa nach Kleinasien und einen Kredit
von 10 000 Pfund dafür ausgenommen; die Arbeiten
sollen im April beginnen.

Eine sehr große Sache ist das allerdings nicht.
Ter Bosporus ist dort nicht viel breiter als z. Beider
Rhem oder die Elbe. (

Wilsons Botschaft im Kongreß. 1
Nach einem Pariser Havasbericht meldet man aus

Washington, daß die große Mehrheit der Kongreßmit-
6^ eder der Botschaft Wilsons zugestimmt hat, deren
Inhalt als das 'wesentliche Erfordernis eines dauern-
den Frredens betrachtet wird . Lebhafter Beifall hat
die WoMe Wilsons begleitet, der sich zu einer impo-
L "^ "̂ ^ "dgebung verstärkte, als Wilson den deut-
schen Militarismus als das Hindernis für den Friedender Welt bezeichnet hat.

i .... * * * " MG ^ . f
' Klein« Kriegsnachrichten.

"Ter  britische Zerstörer „Boxer" ist in der Nacht
vom 8. Februar infolge eines Zusammenstoßes im
Kanal gesunken. Ein Mann wird vermißt.
.,r französische Ministerpräsident Clemenceau
besichtigte wichtige Punkte der Front sowie den Stand
der Arbeiten im Hinblick auf eine deutsche Offensive«

Kein Friede.
Lloyd George kämpft weiter.

Wieder ein frecher Appell au Gott.
Derxenglische König hat bei der Eröffnung des

englischen Parlaments eine von Lloyd George ausae-
arbeitete „Thronrede" vorgelesen, worin er u . a . sagt:
„Tie deutsche Regierung ignorierte unsere gerechte
Forderung nach Wiedergutmachung der begangenen
liebeltaten und nach Garantien gegen ihre unprovozierte
Wiederholung. Ihre Wortführer weigern sich, fltr ihre
Verton iraendwelcbe Vervklichtunaen anzuerkennen, und

Im englischen Unterhause antwortete der Minister-
wremier Lloyd George auf eine Rede seines Vor¬
gängers Asquith in folgenden Ausführungen:

In den jüngsten Reden der Feinde sei nichts zu
entdecken, was darauf Hinweisen könnte, daß die Z e n-
tralmächte  bereit wären, aus ehrlicher Grund¬
lage Frieden  zu schließen. Die englische Regie¬
rung weiche nicht im geringsten von ihrer Erklärung
aber die Kriegsziele  ab , die vom Lande als ehrlich
and gerecht anerkannt seien. Bis der Beweis ange¬
lten wäre, daß die Zentralmächte bereit wären, diese
Kriegsziele zu erwägen, würdeesunserePflicht
,ein, die Vorbereitungen zu treffen, die nötig sind,
»as internationale Recht in der Welt zu befestigen.
.^ .^ Das also ist die Auffassung des Leiters der Ge-
^ ^ ? 5Slands, des Leiters des gegen uns kämpfen¬
den Machte-Bündnisses. Unter diesen Umständen kann
es keinen Zweifel mehr darüber geben, daß die grauen¬
haftesten Kämpfe dieses Weltkrieges noch vor unsliegen.

Deutschland war immer zum Frieden bereit. Die
Schuld an dem Tode einer halben Million junger
Europäer und die Verkrüppelung einer weiteren Mil¬
lion — alles zum Vorteile Amerikas — fällt dann
Wvokaten ^ tiefes skrupellosen eigensinnige«

* * * : K1% f
Tie englischen Arbeiter.

Die „Daily News" stellen die rasch steigende Un-
Zufriedenheit des englischen Volkes mit seiner Regie-
rung und die Ursache der ernstlichen Unruhen in der
Arbeiterschaft fest. Das Blatt schreibt:

„Es liegen Tatsachen dafür vor, daß eine latente
Unruhe rn allen großen Industriezentren vorwaltet,
dte weit weniger der Unzufriedenheit mit den neuen
Aushebungen zuzuschreiben ist, als der tiefen Unzu-
ftiedenhert und dem Mißtrauen , das einer Regierung
erwachst, die dem Ideal der Demokratie Liebesdienste
rrweist, daber aber bei jeder Wendung ihrem Volk
zergt, daß sie unfähig ist. den Willen der Demokratie
;u verstehen, geschweige denn auszuführen , den Wille»
lener Demokratie, die sie zu vertreten vorgibt.

Politische Rundschau. ^
— Berlin,  13 . Februar 1918.

— Der bulgarische Ministerpräsident
Exzellenz Dr . Radoslamow ist in Berlin eingetroffen,
am mit dem Herrn Reichskanzler und anderen leitenden
politischen Persönlichkeiten nach Abschluß der Verbind¬
ungen rn Brest-Litowsk politische Fragen zu be-
iprechen. . ^
# • *

u: Wahlrechtsftage in Lachsen. Im Verfassungs¬
ausschuß der sächsischen Kammer erklärten sich sämt¬
liche Parteien mit Ausnahme der Konservativen für
einen nationalliberalen Antrag , der gleiches, direktes
und geheimes Wahlrecht mit zwei Zusatz stimmen
für Alter und Familienstand  vorsieht , nicht
aber solche für Vermögen, Bildung und Einkommen.
Tie Abstimmung findet nächste Woche statt. Die . An¬
nahme des Antrages ist gewiß.

J ' internationale Katholiken-Nnion und de,
Friede. Dre kürzlich in Zürich abgehaltene Konfe¬
renz der internationalen Katholischen Union hat. wir
die „Neue Zürcher Zeitung " berichtet, beschlossen, in
dem Hanptfttz der kommenden allgemeinen Friedens¬
verhandlungen eine ständige Geschäftsstelle der inter¬
nationalen Union zu errichten. Auch wurde ein An-

Erzberger angenommen, der dahin geht, sämt¬
liche Regierungen der kriegführenden Staaten zu er¬
suchen, ihren Delegationen zu den Friedensverhand¬
lungen je einen Sachverständigen für katholische Fra¬gen beizugeben.
—. Das preußische Abgeordnetenhaus tritt am
SrÄ 9’ i* en  r26‘ Seöruar , zur 2. Lesung des Haus¬haltsplanes zusammen.

Die preußische Herrenhansvorlage ist vom Aus-
chusse des Abgeordnetenhauses in 1. Lesung verab-
A^ det ^ rden. Bei der Gelegenheit erklärte der Bvr-

unter Hinweis auf die dazu
gestellten 82 Anträge gegenüber der Kundgebung des
Ministerpräsidenten Freiherrn v. Hertling : ^

„Wenn der Herr Ministerpräsident keinen Zweifel
an fernem unveränderten Wfllen auflommen lassen will,
^be auch ich-an dieser Stelle , als Vorsitzender der
Kommission, zum Ausdruck zu bringen, daß jedes
einzelne Ko m missto ns mi t g lied  durchdrungen ist
von der großen Wichtigkeit unserer Verhandlungen und
fleißig  darauf bedacht  ist , sie in angemessener
Werse zu ernem guten Ende  zu führen."

, . Donnerstag kommt die Beratung zum Wahl-
r . cht sur das Tlbgeordnetenhaus, den Kern des Werkes.
: '‘m' : .

; Parlamentarisches . ' 1
? Tie Konservativen haben in Salzwedel für den

verstorbenen Abg. v. Kröcher den Gymnasialdirektor
Tr . Adler aufgesteltt.

In Niederbarnim, dem von beiden sozialdemo-
kratischen Richtungen heißumstrittenen Großberliner
Wahflreise des unabhängigen Sozialisten Stadthagen,
hat die Volkspartei das Vorstandsmitglied des Eisen¬
bahnerverbandes Hoffmann-Lichtenberg als Kandidaten
ausgestellt; sie beruft sich dabei auf ein 1912 mit pen
Nationalliberalen abgeschlossenes Wahlkompromiß.

T  Volkswirtschaftliches.
13. Febr . Tie nunmehr in ihren Einzel-

heiten bekanntgegebene Annullierung der russischen An-
ieihen sonne die angekündigte Uebernahme der Privat-

Regierung riefen naturgemäß
hierdurch betroffenen Effekten einen starken

Berkaussandrang und einen dementsprechendenKurs-
ruckgang hervor. Russische Bank-Aktien waren prozent-

Anleihen um einige Prozent abge-
schwacht» wahrend Eisenbahnobligationen , bei denen
fnL^ tIR>K! etI.)wn i® er  empfindlich waren, sich vereinzelt

iSÄS ? !?nnten- Die Gesamthaltung der
** *&  Botschaft des amerikanischen

Praüdenten ohne jeden Einfluß blieb, konnte sich der
Bewegung der russischen Titres nicht ganz

verschließen, war jedoch ,m weiteren Verlaufe von
den Preisbefferungen vom Markte der Schiffahrtswerte
ausgehend, wieder etwas erholt . -

~ '■'s> Berlin , 13. Febr . Warenmarkt. (Nichtamt-
Saatweizen , -roggen, -Hafer bis 22.50, Saat-

Saaterbsen 37,50- 42,50, Saatbohnen
iP' 5wi 7,50̂ r, Ackerbohnen, Peluschken 32,50—37,50,
fdn n r-2! '.^ “ 32'50' Serradella 85—92, Spörgei
140- 145, Schilfrohr 4,50- 4,60, Heidekraut auf Ab-
9°ßnUn § 7 « tS,~ i' 10 'v Richtpreise für Sämereien : Rotklee260—276, Schwedenklee 210—228, Weißklee 160—176
Lnkarnattlee 118—132. Timoty 96—106, Gelbklee 9k
bis 106. Raygras 108- 120, Knaulgras 108- 120 für

Flegelsteoh 4.75- 5.25. Preßstrok4,75, Maschlnenstroh 4—4,25. -

Food
will

wm the war
dorit waste it

[f ; £>^ 1;J
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Die Nahrungsmittelknappheit in den feindlichen
Landern wird dadurch gekennzeichnet, daß die Wa¬
shingtoner Postverwaltung die Briefumschläge mit
ernem Stempel versieht, wie er hier wiedergegeben ist.
Er lautet in Uekerfetzung: Nahrungsmittel werden den
Krieg gewinnen, vergeudet sie nicht.

Polen kontra LUraine.
Reue Gegensätze.

Die Zuteilung des Cholmer Landes zur neuen
Ukraine-Revublit hat lebhaften Widerspruch der Polen
yervorgerufen, die Polen Oesterreichs zum Austritt

Regierungskoalition veranlaßt und in Polenselbst den
Rücktritt des polnischen Kabinetts.

In Warschau fand eine mehrstündige Sitzung des
Ministeriums zur Erörterung des Friedensvertrags mit
der Ukraine statt. Am Abend hat Ministerpräsident
Kucharezewski dem Regentschaftsrat den Rücktritt des
Kabinetts Überreicht.

„Gazetta Poranna " zufolge wird Kuchar-
czewski  dem Regentschaftsrate am Mittwoch in dieser
Angelegenheit eine motivierte Erklärung überreichen.
. ^ Das Cholmer Land ist Siedlungsgebici, gehört
wohl eigentlich weder dem einen noch dem andern
Dazu stehen die Mittelmächte auf dem Standpunkt
daß für sie in dieser Frage nicht die aus der Geschichte
abgeleiteten Ansprüche der Polen allein maßgebend
firn durften . Die Mittelmächte haben sich in Brest-
Litowsr mit Bezug auf die im ehemaligen Zarenreiche
wohnenden Völker zur Anerkennung des Grundsatzes
des Selbstbestimmungsrechts verpflichtet. Gerade bie
seit langem ungeklärte Frage des Cholmer Gebietes
SfÄJ ? denen, die auf Grund der übernommenen
^ ^ Wiungen offenbar nur im Einvernehmen mit
dkN fStiafdtait der Kteuölfrrtma brau tourtet werde»
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romveit. Im Mtevensvertrag mtt der BTroine kft von
der Bestellung einer gemischten Kommission zur Rege¬
lung der noch ungelösten Grenzfragen die Rede . In
dieser Kommission dürste den Polen eine Vertretung
eingeväumt werden.

Im Cholmer Lande , überaus dünn besiedelt , leben
Polen und Ruthenen (Ukrainer ) durcheinander.

Ein tenslischer Plan.
J^ ch einer polnischen Zeitung „Godzina Polski"

hatte England vor der Bolschewiki-Revolution nach und
nach mit Hilfe vieler Millionen und Genehmigung
der kadettisch-sozialrevolutionären Regierung Kerenskis
und Miljnkoivs zwer Divisionen von je 40 000 Mann
polnischer  Truppen aus dem russischen Heere her¬
ausgezogen , um die der Zuneigung zu Deutschland
verdächtigen Polen an die Westfront zu schaffen und
dort unschädlich zu machen. Trotzki-Lenins Sieg ver¬
eitelte aber diesen Plan.

Aus dieser Meldung ergibt sich wieder , daß die
bürgerlichen Gruppen in Rußland gänzlich in Eng¬
lands Solde stehen, sodaß wir von Rußland eine Fort¬
dauer des Friedenszustandes nur aus seiner größten
Ohnmacht erwarten können.

» ' ' !d , -|
Hoffentlich gelingt es . bei der endgültigen Rege¬

lung etwaige Keime künftiger Verwickelungen gründüch
zu beseitigen . Die Polen brauchen Siedlungstand nach
Osten, die Ukrainer haben selber weiter überaus dünn
besetzte Strecken, während Polen übervölkert ist.

Letzte Nachrichten.
„Agrar -Mobilmachung ."

In Italien wurde ein Dekret über die „Agrar¬
mobilisation " veröffentlicht , durch das alle militär-
freren  Männer zwischen 16 und 20 Jahren
ausgeboten werden . Man hofft , daß durch diese und '
andere Zwangsmaßnahmen Italien seinen Getreide¬
bedarf vielleicht ganz (?) durch eigenen Anbau deckenkann.

Angst und Wut in Frankreich
charakterisiert deren Presse . Im Anschluß an einen Mi¬
nisterrat über die russische Friedenserklärung mein«
das Pariser „Journal " : Kein Friedensvertrag könne
den Zentralmächten so gewaltige Vorteile sichern, wie
diese einfache Einstellung der Feindseligkeiten . Die
allgemeine Stimmung der Pariser Blätter ist ziemlick
hoffnungslos , die Enttäuschung und die Wut sind grew
zenlos . Es wird den russischen Delegierten vorge¬
worfen . diese Kapitulation sei die vollständige Ab¬
dankung und ein vollendeter Verrat . Lenin und Trotzk
sind natürlich bezahlte deutsche Agenten . Ueber die Hal¬
tung Rumäniens herrscht noch eine qualvolle Ungewiß¬
heit . Wieder ertönt der bekannte Ruf nach der japa¬
nischen Hilfe . *

Großfürstin Tatjana nach Amerika entflohen.
Ein Brief aus Yokohama , den ein Passagier des

Dampfers „Goentoer ^ an den „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " sandte , besagt , daß die Großfürstin Tatjana
dre Tochter des früheren russischen Zaren.
>-ch  Damvfer auf der Reise nach
ermeri . x befand . Zn dem Brief heißt es : „Ich erkannt
sie sofort von den Photographien her , obzwar sic ft,
einfach schwarz gekleidet war . Sie reiste mit einem
russis . en Herrn , der nur russisch sprach. Sie aber
sprach fließend französisch und englisch, sie trug eine
prächtige goldene Kette über ihrer Schulter , an der
ein Kreuz hing ."

Sehr wahrscheinlich klingt das auch dieses Mal
nicht, obgleich man von der Abenteuerlust dieser deutsch,
selndlichsten Zarentochter schon allerlei erwarten kann

Em Schneider — « olschewiki-Botschaster in Paris.
m und Trotzkis Regierung hat jetzt einen
Botschafter :n Paris ernannt . Es ist dies ein früherer
Londoner Schneider mit Namen Holzmann . Bisher
hat er die Schlüssel zum Botschaftsgebäude
noch nicht und wohnt daher vorläufig im Hotel.** * *

Aus aller Wett.
** Tas Testament des Königs . Am 38. Februar

ist König Ludwig I. von Bayern in Nizza ge-
iwrben . Er hatte vorher besttmmt , daß sein Testa¬
ment erst 50 Jahre nach seinem Tode geöffnet werden
wll . Die 50 Jahre sind demnächst verflossen . Im
^estament soll außer ° anderen Wiflenskundgebungen
auch über größere Stiftungen zu Wohltätigkeitszwecken
Mögt sein . Die hierfür bestimmten Summen haben
>uh rm Laufe der 50 Jahre vervielfacht

•• Verbreitung beunruhigender Gerüchte . Das
Gericht in Breslau verurterlte zehn Frauen , die im
greise Wohlau Gerüchte verbreitet hatten , die sich gegen
den Landrat des Kreises , Geh. Rat von Ravenstein,
ächteten und diesen beschuldigten , daß er Getreide und
pucker in großen Mengen zu Wucherpreisen an das
wrndliche Ausland abgeschoben habe . Zwei Frauen
erhielten je zwei Wochen Gefängnis,  die anderen

jjyflfruiyajm  davon.

x IT, dl « « ranv auf dem Wiener Dftbahnhof . Aui
dem Wiener Lstbahnhofe entstand ein größerer Brand
m ernem Holzmagaziu . Ter Holzbau des Magazins '

l Mitten großen Vorräten in Brand . Die
£ BalMhofsanlage war in großer Gefahr da in
WonSSSJlL Bruirdobjektes . auch Waggons mit Ex-

standen , dre aber glücklicherweise bei Seite
geschafft werden konnten . Zwei andere Waggons wur-

mL,E °L °Lnd - n " " "
1T 0 Ukn. die „nichts mehr anzuziehen " hat-

2 »i«2 !!^ g!^ ,^ Ekund«ng . daß sie „nichts mehr an-
zuzrehen hatten , erschienen wiederholt junge Mäd¬
chen der dem Bürgermeister in Jhrinqhausen «Tbü-
^ ^en), um Bezugsscheine zu erhalte « . Dieser be¬
schloß, die Dorffchönen auf eine Probe zu stallen,

und gab die Erlaubnis zu einem Tanzkränzchen . Wi«
erwartet , erschienen alle jungen Mädchen — auch die-
lenigen , die „nichts mehr anzuziehen " hatten . — Alst
wugen schöne, zum Teil recht kostbare Gewänder . Der
Bürgermeister , der sich grundsätzlich „nichts dorinachen'
ließ zog anderntags alle bewilligten Bezugsschein«
wieder zurück.

** Eie Ursache des Schtancheimer Eiscnbahn-
«nglucks. Tie Untersuchung hat eraeben . daß der In¬
halt des Gasbaflons , durch den das Eisenbahnunglück
verursacht wurde , aus 80 Kilogramm vulkanisierter
Lösung fEhlorsckwefelMung in SchwefelkohlenstoM be-
ftand . und daß die Firma , die den Unteroffizier
Winkelmann zu dem Transport beauftragte , die Con-
tinental -Caoutschuk-Gesellschaft in Hannover war.

Bergwerks -Explosion : 17 Tote . Auf Zeche „Kon¬
kordia " bei .Obcrhauson <Rhld .) ereignete sich eine Ex-
plosioi, . bei der 17 Bergleute getötet , sechs schwer und
drei leicht verletzt wurde »; ein Schießmeister wird noch
vermißt.

, * * * V:yvi:':;-’l :-1 ; ■
Kleine Neuigkreiken.

„ . ' Tw Leipziger Straßenbahn hat den Fahrpreis
gleichmäßig auf 15 Pfennig für einfache oder Um-
steigefahrt erhöht.

'In sein 100. Lebensjahr tritt ftisch und gesund
m Schmalstede be, Bordesholm der Altenteiler und
Kampfgenosse von 1848 Dietrich Stühmer.

• Bei der Zeitpächterftau Anna Suinat in Groß-
Augstumalmoor fanden bei einem Feuer drei Kinder
von 1Vs bis 5 Jahren den >Tnv.

Jrrlicht.
Ein leiser Schrei entfuhr Donna Jnez ' Lippen; vam

riß sie ihre Hand gewaltsam an sich. Sei war totenblaß
und zitterte am ganzen Körper . Voll Entsetzen beobach¬
tete Redwitz die mit ihr so plötzlich vorgegapgene Ver¬
änderung . Und wie ein Blitz durchzuckte ihn gleich dar¬
auf die Erkenntnis : Sie liebte mich!

Er schlug die Hände vors Gesicht, nicht wagend , die
bebende Mädchengestalt, welche mit abgewandtem Antlitz
an einem Sessel lehnte , ins Auge zu fassen. O, die Qual!
Run erst verstand er das Interesse , welches sie an ihm ge¬
nommen , ihre Güte , welche sie ihm vom ersten Tage a»
gezeigt hatte . Und er> der Tor , hatte nichts davon ge¬
mein , sondern war blind vorübergegangen an ihrer Liebe.
Und nun verlangte ihr junges Herz den Tribut seiner
Dankbarkeit. Was aber hatte er zu geben? Nichts al-
rückstchtsloseste Enttäuschung . Das hatte sie nicht verdient

Totenstille breitete sich über das Gemach, in dem zwei
Herzen ihren Schmerz auskämpften , sie das Weh grausam
geduschter Liebe, er die Scham, ahnungslos betrogen z«haben.

Redwitz entschloß sich endlich, das druckende Schwei-
gai zu brechen. Er näherte sich Donna Jnez und flüsterte
chr mtt ersttckter Sttmme zu: »O. Sennora , was müssen<3*e von nur denken!"
. ü e “” ÜDOnrl€le  nicht . Ihre Hand hielt noch immer
krampfhaft die Lehne des Sessels umklammert und ihr Ge¬
sicht zeigte eine schier geisterhafte Blässe.

»Ich bin ein Elender , ein Undankbarer, " fuhr Red.
«itz fort , »zürnen Sie mir , verstoßen Sie mich, aber lasse»
Sie mir die Hoffnung , daß Sie mir eines Tages vergebe»

Die Starrheit , in welche der plötzliche Schrecken st«
versetzt hatte , schien allmählich zu weichen. Ein wehmütt
ges Zucken glitt über ihren Mund , als sie die Lippe»
öffnete und leise, fast unhörbar erwiderte:

»Sie sind nicht das , dessen Sie sich soeben beschuldig
ten. Und doch, Sie haben mir weh getan , sehr weh getan
Monsieur Max."

»Hätte ich geahnt , Sennora ! — Aber wie konnte ick
denken, daß Sie , die an Glanz und Reichtum Gewöhnte
Jbr Herz einem Manne schenken mochten, der ein unge¬
wisses Ziel verfolgt , für den die Erfüllung Ihrer täglich.'»
Wünsche eine Unmöglichkeit bedeutet. Haben Sie nie i»
Ihrem Innern diese Tatsache erwogen , Sennora ?"
. . .. »dlan sieht die Schatten nicht, wenn man dem Licht«
zu strebt. Doch das ist Nebensache. Sie haben eine Braut
sre hätten es mir sagen sollen, und die Demütigung,
welche ich soeben erlitten , wäre mir erspart geblieben.'

Redwitz ergriff ihre herabhängende Hand.
»Ich habe schwer gesündigt , Sennora , obwohl —

ahnungslos . Nehmen Sie als Sühne die für mich gewis
bittere Neberzeugung , daß mich der Gedanke an den un-
freiwilligen Undank, mit welchem ich all Ihre Güte zu
lohnen gezwungen bin , meine Ruhe zerstöre« «nd selbst ,
in den Tagen künftigen Glückes mich mit seiner quälen¬
den Erinnerung verfolgen wird . Me können mir nich« !
oerzeihen, ach, ich fühle es nur zu klar und ich werde nie,
nie wieder froh werde«."

Donna Jnez schüttelt abwehrend das Haupt.
»Sie irren , Monsieur Max. Ich bin nicht ungerecht

genug, um Sie für einen verhängnisvollen Irrtum ver¬
antwortlich zu machen. Sie kehren binnen kurzem in Jbre
Heimat zurück, ich werde Sie wahrscheinlich nie Wiede,
sehen" — sie fuhr sich mit dem Handrücken leicht über di«
Sttrne — »und ich werde Sie vergessen. Werden Si,
glücklich. Monsieur Max, ich - ich wünsche es Ihnen von
Herzen." ^

»Und Sie , Sennmm ?" Es klang wie ein halbes

»Jch ?^ — Ein Lachen huschte über ihre liebliche»
Züge. „Sie werden es sogleich erfahren ."

Sie trat cm den niedlichen Sekretär , welcher ihre«
Salon zierte, entnahm demselben ein Blatt Papier , schrieb
einige Worte daraus , kuvertierte es und reichte es, nach,
dem sie noch die Adresse zugefügt hatte , Redwitz, welche,
sie, während fie schrieb, erstaunt beobachtet hatte.

»Möchten Sie Wohl die Güte haben, mir dies zu b»
sorgen ? Doch lesen Sie erst die Adresie, bitte."

„Don Braganca ?" Ueberrascht ließ Redwitz das
Billet sinken. „Sie rufen ihn zurück?"

»Ja . Don Braganca ist ein edler Mensch, er liebt miq
unendlich und hat nur einen Fehler , seine Eifersucht
Bisher war dieselbe grundlos , aber diesmal hätte ich ihr
getäuscht, wenn nicht . . . Ich habe ihn um Ihretwillen
aus meiner Nähe verbannt und ihm dadurch arges Leii
zugefügt. Es soll gesühnt werden . Mein Herz gehört«
ihm, bevor Sie in unser Haus kamen, es wird ihm wieder
gehören, und seine Liebe wird das Leid tilgen , das ick
mir selbst bereitet hate ."

„Sennora , tun Sie das alles nur , um mir das Be-
wußtsein meiner Schuld zu erleichtern ?"

,O , fürchten Sie nichts ; ich werde glücklich sein "
»Me versprechen es mir ? Und Sie verzeihen mir ?"
»Ich kann nicht verzeihen , da ich Ihnen auch nicht ein«

Sekunde lang gezürnt habe."
»Und — soll ich nie erfahren , wann Sie das Glück

gesunden haben werden , welches durch meine Gegenwart
getrübt wurde ?"

»Wenn Sie mir Ihren Aufenthaltsort nennen wollen,
tan A 6ern bereit , Ihnen Nachricht von mir zu geben."

Redwitz entnahm seinem Portefeuille eine Visiten,
karte und legte sie mit zitternden Fingern auf den Tisch

Donna Jnez hielt ihm die Hand entgegen.
taffe« Sie uns Abschied nehmen," sagte siescheinbar gefaßt.

v. \  Ullv veinugie gcyj ein
paar Dankesworte zu stammeln . Aber er brachte nichts
aber die Lippen , und von Rührung übermannt , sank e,
f” bi cü n.le' ba§  tränenüberströmte Antlitz in den Falten
ihres Kleides verbergend.

»Ich dachte nicht, daß der Abschied so bitter und so
>ck^ ,er fern würde, " schluchzte er.

»Donna Jnez zog ihn sanft empor. »Fassen Sie sich,
Monsieur Max. Heute beugt sich unsere Seele unter der
^hwere einer ttüben Stunde . Aber morgen vielleicht
chon werden wir fteier atmen , und in kurzer Zeit , glauben
sie mir werden Sie Ihre Ruhe und ich mein Lächeln
viedergefunden haben ."

_ »Das gebe Gott ." Redwitz erhob sich und ttocknete die
Lianen vom Gesicht.
».. diesem Augenblick trat Donna Klara ins Zimmer
-re warf einen erschrockenen Blick auf die beiden bleichengestalten.

»Monsieur Max ist gekommen, um Abschied zu neh-
nen," sagte Donna Jnez mit einer Festigkeit, welche den-
enigen , der um den Zustand ihrer Seele wußte , erschüt-
crn mußte. „Das „Irrlicht " hat den Preis errungen,
>ie Alhambra ist fast vollendet . Monsieur Mar wird in
illernächster Zeit in seine Heimat zurückkehreif, und da
hn die Vorbereitungen zur Abreise sehr in Anspruch neh-
nen, werden wir ihn nicht mehr sehen."

Donna Klara beglückwünschte Redwitz mit ein paar
reundlichen Worten zu seinem Erfolge.

»Wollen Sie so gütig sein, dem Herrn Oberst in mei-
«em Namen für die mir erwiesene Gastfreundschaft zu
»anken?" %

Die Gesellschafterin versprach, den Auftrag zu über-
«ehmen, und blickte dann besorgt auf Donna Jnez , welche
>u ihr getreten war und sich so schwer an ihren Arm hing,
,ls fürchtete sie, vor Erschöpfung nmzusinken.

Redwitz machte den beiden Damen eine tiefe Ver-
leugung , wobei er es vermied , den Blicken des jungen
Rädchens noch einmal zu begegnen. Dann verließ er,
»hne sich umzusehen , das Zimmer.

Wie in schwerem Traume wandelte er die Straße
sinab. Er warf das ihm von Donna Jnez übergebene
killet in einen Brieflasten und lenkt, langsam, das Herz
roch ganz erfüllt von dem eben Erlebten , in seine stille
Nasse ein, in welcher er wohnte . Ohne daran zu denken.
>aß er noch nicht zu Abend gegessen, schlich er die Stiege
sinauf , ebenso müde und traurig , als er vor kaum einer
stund - lebensfrob und übermütig gewesen. Als er die
Lür aufstieß, erhob sich vom Divan Don Pajaros ge-
chmeidige Gestalt.

„Verzeihen Sie , daß ich. ohne Ihr Kommen abni-
varten , hier eingedrungen bin, " sagte er lächelnd. Ick
»abe mich übrigens sehr ruhig Verhalten und die kleine
salbe Stunde , welche ich hier bin , benutzt, um meine Bnf-
zabe zu wiederholen . Sie werden mir heule doch eine
reue Uebersetzung zum Ausarbeiten geben?"

Redwitz, welcher total vergessen batte , daß
seute der Tag war , an dem der junge Ljterat seine Stunde
iU nehmen pflegte , war von dessen Anwesenheit peinl' ch
iberrascht. Seine Stimmung war nicht danach angetan,
hm die Unterrichtsstunde besonders wünschenswert er¬
scheinen zu lassen: dennoch beherrschte er sich und entschul-
»igte sich höflich für sein Zuspättommen.

„Eine nette Schule das , wo der Schüler aus den Leh¬
rer warten muß,nicht wahr , Don Paiaro ?"

„Oh, ein Lehrer , welcher une/itgeltlich unterrichtet,
rarf nicht so streng krittsiert werden . Aber Sie sehen so
blaß aus , fehlt Ihnen etwas ?"

„Nichts, Don Pajaro . Das beißt, wenn Sie Lust Ha¬
ien, dürfen Sie mir gratulieren ."

»Gratulieren ? Von Herzen gerne, aber wozu ?"
„Mein Irrlicht ist in der Kunstausstellung in Paris

»rämiiert worden ."
„Wie, Sie haben ein Bild gemalt , ein Irrlicht noch

»azu? Aber das ist mir ja vollständig neu. Ich kann mich
aicht erinnern , daß Sie mir je von diesem Bilde gesprochen
satten ."

„Ich wollte den Erfolg erst abwarten ."
„Nun also , meinen innigsten Glückwunsch dazu. Vom

Kestcht hätte ich Ihnen diese Freude zwar nicht ablesen
iönnen. Sie schienen mir bei Ihrem Eintritt eher be¬
trübt als fteudig erregt ."

»Ich habe unangenehme Nachrichten von zu
»Ah, das ist etwas anderes . n wäre <■' ^ tea

Ittoife lieber , wenn wir für heute von der C ::rnb. ab-
steßen. Bitte , genieren Me sich nicht, sonder« lcwev Hi«
«ß oäm . toemi 7M  ^



„Durchaus nicht, Don Pajaro . Meiben Sie ruytg
da und lasten Sie uns beginnen . Ich will Sie vorerst
die Vokabeln abfragen*

Und Redwitz gris hastig nach den auf dem Tisch ver¬
streut umherliegenden Büchern.

Es klopfte.
Redwitz, welcher von trüben Ahnungen gefoltert

wurde , fuhr sichtlich zusammen.
„Mein Gott , wie netvös Sie sind,* bemerkte der

Schriftsteller , Sie erschrecken ja , als ob Sie eine Hiobspost
erwarteten . Gestatten Sie , daß ich in Ihrem Namen
„herein !* rufe.*

Die Witwe Rabano trat mit einem Brief in der
Hand ins Zimmer.

„Nun , sehen Sie , ein Brief , weiter nichts !* ries Do«
Pajaro , „hoffen wir , daß er nur Gutes bringt .*

„Er ist expreß,* sagte die Frau schüchtern. »Der
Briefträger wartet auf die Unterschrift*

Redwitz riß ihr das Schreiben förmlich aus der Hand.
„Expreß sagen Sie ?*
Mit zitternden Fingern unterschrieb er das Rezepifse

und zog sich dann mit einem „Sie verzeihen wohl * in. di«
Fensternische zurück.

Don Pajaro beugte sich wieder über seine Bücher,
indem er murmelte:

„Hoffen wir , daß es nichs Schlimmes ist.*
Der Brief , es war eigentlich nur ein Zettel , enthielt

bloß drei Worte : „Ich weiß alles , Herta .*
Redwitz fühlte , wie der Boden unter seinen Füßen

;u wanken begann , stöhnend tastete er nach einem Halt.
„Um Gotieswillen , was ist Ihnen ?* ries Don Pajaro

:rschrocken ans . „Gibt es ein Unglück?*
„Ja . Wenn ich Sie bitte , mich nun allein zu lasten»

verden .Sie mir zürnen ?*
„Gewiß nicht. Aber Sie sehen so verstört aus , daß

ich fast fürchte, Sie allein zu lassen. Kann ich Ihnen in
irgendetwas helfen ?*

„Danke, nein . Und noch eins , Don Pajaro , dringende
Umstände nötigen mich, in einigen Tagen schon Granada
zu verlassen, ich muß Ihnen heute schon Adieu sagen.*

„Und die Alhambra ?* •. *
„Werde ich fertig bringen .*
„Ich brauche Ihnen nicht zu sagen, daß dieser plötz-

äche Abschied mir äußerst schmerzlich ist; doch da ich Ihnen
richt helfen kann, und es Sie danach drängt allein zu sein,
will ich Sie durch meine Gegenwart nicht länger quälen.
Ich hoffe, Sie glauben mir , wenn ich Sie versichere, daß
ich Ihre liebenswürdige Gesellschaft sehr vermissen
verde .*

„Bewahren Sie mir ein gutes Andenken. Die Welt
ist nicht so groß , als man denkt, und vielleicht führt uns
rer Zufall noch einmal zusammen.*

Die beiden Männer schüttelten sich herzllch die Hände.
Als sich die Tür hinter dem Schriftsteller geschlossen

jatte , sank Redwitz auf einen Stuhl , barg das Gesicht
in den Händen und brach in krampfhaftes Schluchzen
rus . So fand ihn seine Mielsfrau , als sie nach einer
iialben Stunde erschien, um für die Nacht herzurichten.
Fhr Herz stand still vor Schreck und Mitleid , doch wagte
ie aus Bescheidenheit nicht zu fragen , und da Redwitz
!eine Miene machte, sie ins Vertrauen zu ziehen, ging sie
lchweigend daran , ihm das Lager zu bereiten . Als sie
fertig war , schlich sie auf den Zehen hinaus , einen tiefbe-
irübten Blick auf ihren Herren werfend , der sie gar nicht
»emerkt zu haben schien und auf ihr „Gute Nacht* nicht
nnmal eine Erwiderung getan hatte.

Redwitz gab sich eine Weile rückhaltlos seinem Schmerze
nn . Nach den Aufregungen der letzten Stunden trat die
Freude über den unerwarteten Erfolg seines Bildes gänz«
ich in den Hintergrund , ja er empfand einen förmlichen
haß gegen das „Irrlicht *, welches die eigentliche Ursache
gewesen, daß er öfter , als er es früher beabsichtigt hatte,
n Oberst Sanchez Haus gekommen war , und welches nun
schuld trug , daß er Donna Jnez Güte mit Undank beloy-
ten mußte . Die Art und Wese, wie sie beim Abschied
M ihm gesprochen, hatte ihn belehrt , daß sie weit bester
rnd edler zu denken vermochte, als er ihr vom ersten Mo-
nent ihrer Bekanntschgft zuaestanden, und ein tiefes Ge¬
fühl der Achtung für ihren Edelmut ergriff ihn.

Sie hatte ihm Glück gewünscht und ihm versichert,
»aß auch sie es finden würde . Ihr starker Sinn ließ es
ficht zu, daß sie über einem Irrtum zugrunde ging , der
nit dem Augenblick erlosch, da sie, die Unmöglichkeit einer
Verbindung einsehend, denjenigen zurückrief, welcher das
nächste Anrecht an ihr Herz hatte . Würde Don Braganca,
falls er, was immerhin möglich war , durch seinen Spion
»ie ihr widerfahrene Demütigung erfuhr , takvoll genug
kein, sie dieselbe nicht fühlen , nicht entgelten zu lassen?
Donna Jnez hatte ihn einen edlen Menschen genannt,
Redwitz kannte ihn nur als eifersüchtigen Geliebten.
Aber wer kennt überhaupt das menschliche Herz? Und
welch seltsamer Veränderungen ist es nicht fähig ? Donna
Fnez lenkte selbst ihr Schicksal, mochte sie es zum besten
lenken. Jbm aber war das Herz zerrissen. Herta , sein
Liebstes, sein Alles , für das er Tag und Rächt kämpfte
and arbeitete , gab ihn auf. Oder konnten ihre mit küh¬
ler Deutlichkeit geschriebenen Worte einen anderen Sinn
Masten ? Sie wußte alles . Durch wen ? Das war nicht
schwer zu erraten.

Dieser abscheuliche Hypokrit, den ihm ein
verhängnisvoller Zufall in die Arme geführt , hatte
keine Mühe gescheut, um das Nötige zu erfahren , das ihn
in Hertas Augen -erniedrigen sollte. Und mußte sie denn
nicht an feine Schuld glauben , wenn man chr Dinge er¬
zählte, die nicht aus der Lust gegriffen sein konnten und
die eben dadurch, daß er sie ihr so hartnäckig verschwiegen,
an Glaubwürdigkeit gewannen ? Was er in reinster Ab¬
sicht, um ihrer Ruhe willen , getan , kehrte sich nun gegen
ihn als fürchterliche Waffe. Er war doch schuldlos, hatte
ihr Bildnis treu in seiner Seele bewahrt bis zu dieser
Stunde , und kein ftemder , selbstsüchtiger Gedanke halt«
seine Liebe gestreift.

Oh , einen einzigen Blick nur in fein Herz, und ihre
Zweifel mußten schwinden wie graue Nebelschleier im
Glanze der allmächtigen Sonue , aufgejubell hätte sie i«
dem seligen Bewußtsein , daß die Gunst eines reichen,
schönen Mädchens nichts über seine treue Empfindungeu
vermocht hatte . So aber lag sie im Banne besten, was
ein mit Bosheit erfüllter Mund ihr zugefiüstert, und der
Schmerz, betrogen zu sein, trat all die lauge und jytgfaul
gehegten Blüten ihres Glückes in de» Staub . _ ■■;v 'j

Redwitz trat an dar offene Fenster « ud bvt fei«
tränenfeuchtes Antlitz der Nachtluft dar . Wie süß war
doch dieses traumhafte Schlummern der Natur . Vom
Himmel leuchteten die Sterne in seelenvoller Eintracht
herab und senkten ihren Schimmer in die weit geöffneten
Blumenkelche, welche Frieden atmend und verstohlen
flüsternd im leisen Windhauch durcheinander wogten.
O, wer doch schlafen und träumen könnte wie sie? Wie
endlos lang ist die Nacht, die man schlaflos, von Sorgen
refoltert , verbringt.

Nachdem Redwitz eine Zeitlang sich an dem wonnigen
Schweigen, das ihn umgab , erquickt hatte , wurde sein
stürmisch pochendes Herz ruhiger , er konnte wieder Lar
senken. Vor allem galt es , Herta den wahren Sachver¬
halt mitzuteilen , das Zerrbild , welches man ihr von sei¬
ner Handlungsweise entworfen , mutzte zerstört werden.
Da die Vollendung der Alhambra jedoch, selbst beim
zrößten Fleiße , immerhin noch eine Woche beanspruchte,
»urfte er die Auseinandersetzung nicht bis zu seiner An¬
kunft in Wien verschieben und den Verdacht, der auf ihm
cuhte, auch nicht um einen Tag länger als notwendig auf
ich sitzen lasten. Er wollte sogleich an Herta schreiben.
Die Nacht würde dazu hinreichen, denn er hatte ihr viel,
>h so viel zu sagen, und der morgige Tag galt der Arbeit.

Unermüdlich glitt die Feder über das Papier , Bogen
nn Bogen füllend , erzählend , bittend und die zärtlichsten
Beteuerungen unwandelbarer Treue einftechtend. Erst
ils im Osten ein dünner Streifen grauen Gewölkes den
rwachenden Tag verkündete, war der Brief beendet und
stedwitz warf sich erschöpft aufs Bett , um ein paar Stun-
>en zu rasten.

Diesem an Aufregungen reichen Abend folgten Tage
»oll bitterer Seelenqual und banger Erwartung . Mit
hämmernden Schläfen und fiebernden Pulsen saß Redwitz
»or der Staffelei und malte , als wäre er wie der verwnn-
chene Königssohn im Märchen verurteilt -zu sterben, falls
hn der letzte Sonnenstrahl träfe , ohne daß er sein Werk
ieendet habe. Die Wunder des Südens hatten ihre Macht
iber ihn verloren . Sein Auge war blind geworden für
»ie Reize der üppigen Natur , sein Ohr taub für den lieb¬
lichen Sang der Vögel ; er kannte nur noch einen Wunsch,
iurück zu ihr . Und um diesen Wunsch so rasch wie mög¬
lich erfüllt zu sehen, gönnte er sich keine Minute der Er¬
holung mehr, sondern arbeitete , bis ihn die Augen schmerz¬
en und die übermüdete Hand krafüos herabsank. Er
»alte Herta um sofortige Beantwortung seines Briefes
redeten. Nun zählte er die Stunden , nach deren Ablauf
!ein Bekenntnis in ihren Händen sein mußte , und wenn
jemand die Treppe heraufkam , fuhr er zusammen, iest
iiberzeugt, daß es nur der Briefträger sein könne, der ihm
»ie ersehnte Boffchaft brächte. Gleich darauf schlug er sich
»or die Stirne , seine erregten Nerven verwünschend, die
hm ganz unmögliche Dinge als hestimmte Tatsache vor¬
spiegelten.

Die Post nimmt auf Verliebte keine Rücksicht, gleich-
«äßig tut sie ihre Pflicht , ohne zu fragen , ob der Emp-
Nnger des Briefes mit Ungeduld darauf wartet oder lie-
i»er ganz darauf verzichten würde . Redwitz wußte sich
»or Unruhe und Nervosität kaum zu fasten. Er grollte
»er Post , die noch langsamer als gewöhnlich zu beför-
»ern schien, und er zürnte dem Briefträger , der aus seine
tägliche Frage , ob nichts gekommen sei, jedesmal mit
änem freundlichen Nein an ihm vorübereilte . Er Ver¬
sehrte sich förmlich vor Sehnsucht. Aber die Woche ging
pt Ende und es kam kein Brief.

Redwitz glaubte verzweifeln zu müssen. Hatte er
hr nicht einen wahrheitsgetreuen Bericht gegeben, an dem
sie seine Unschuld erkennen mußte ? War ihr Stolz größer
ils ihre Liebe? Oder galt ihr die Aussage eines ihm
feindlich gesinnten Menschen mehr als sein Wort ? —
Vergeblich zermarterte er sein Gehirn.

Glücklicherweise hatte er inzwischen die Mhambra vol¬
lendet, seiner Abreise stand nichts am Wege. Er ging so¬
fort ans Einpacken. Seine Mietsfrau half ihm dabei und
versäumte auch nicht, auf jedes Kleidungsstück, welches
sie in den Koffer legte, das Weihwasser ihrer Tränen zu
träufeln . Der Abschied ging ihr offenbar fehr nahe . Red¬
witz war jedoch viel zu sehr mit seinen eigenen Gedanken
beschäftigt; er lehnte ihre fchüchterne Bitte , ob sie ihn zur
Bahn begleiten dürfe , freundlich aber entschieden ab und
bat sie nur , am folgenden Morgen einen Wagen zu besor¬
gen, da er den ersten Zug zu benutzen gedenke.* * *

Das lebensprühende , lärmerfüllte Granada lag noch
- kn festem Schlummer , als Redwitz beim ersten Tagesschein

tn den Wagen ktieg, der ihn zur Bahn bringen sollte.
Die Witwe Rabano stand auf der Treppe und preßte,
während sie ihm „glückliche Reise" und andere Segens-

j wünsche nachrief, immer wieder das Taschentuch auf ihr
\ verweintes Gesicht, als handelte es sich für sie nicht um die
j Abreise eines Fremden , sondern zum mindesten um den
! Verlust eines geliebten Sohnes . Redwitz winkte im Da-
{ vonfahren ein paarmal nach ihr zurück, dann bog das

leichte Gefährt um die Ecke und entzog ihn ihren Blicken.
Erschöpft lehnte sie sich in die Kiffen zurück i.

_ (Fortsetzung folgt.)
Lokales und Provinzielles.

"Früherer Schulanfang.  Dis Wiesbadener
Schulen beginnen von Montag den 18. Febr . ab wieder
früher und zwar um 8 Uhr morgens.

* Residenz -Theater.  Am Samstag dieser Woche
wird das Lustspiel „Der Scheidungsprophet " von Kraatz
und Keßler zur Aufführung gelangen, in welchem unser
bekannter heimischer Autor sich in neuer Art, der fein¬
lustspielmäßigen len Hörern als Dramatiker zeigen wird.
Rach den besonders großen Erfolg den Stemrück im
Erdgeist erzielt?, ist es der Direktion gelungen, nicht nnr
für diese Rolle den Künstler zu verpflichten, nochmals
am Dienstag zu spielen sondern auch Mittwoch, 20. wird
er seine große Gestaltungskraft erweisen und in Kammer¬
sänger und in Lottchen« Geburtstag auftreten . — Auf

j Wunsch vieler Theaterfreunde die durch die Beleucht-
! ung-i- und Verkehrshindernisse am abendlichen Theater-
' besuch gehindert sind, werden Mittwochnachmittag, Vor-
j stellungen veranstalt beginnend am 20. um 4 Uhr. Dut-
I zend- und Fünfzigerkarlen haben Gültigkeit.

A Aricqsgestrngcnenpost nach Rußland Kü
wird ein Teil der Postsendungen (Briefe , Pakete ) «
deutsche Kriegsgefangene in Rußland unmittelba
durch die Front  befördert werden . Wöchentlich so
zu diesem Zweck ein Bahnwagen durch die Fro
über Wilna —Dünaburg laufen . Erfreulicherweise wir
dadurch die Beförderung von Kriegsgefangenenpo
rascher und hoffentlich auch sicherer werden.

A Anmeldepflicht für Leinöl , Leinölfirnis nutz
Linoxh«. Vielfache Ankündigungen in den Tages - und
Zachzeitungen lassen darauf schließen, daß in gewerbliche,
Kreisen Zweifel darüber bestehen, ob Leinöl , Lein
sirnis und Linoxhn zu den anmeldepflichtigen F«
gehören . Halboffiziös wird das „unbedingt beja^
sin den in der Bundesratsverordnung vom 15. Fe-
iruar 1917 § 3 genannten Deren und Fetten gehör
»ie durch Pressung  gewonnenen , wozu auch Leinöl
,u rechnen ist. Ebenso gekochtes Leinöl , wie es i«
>en Buchdruckereien Verwendung findet . Die Bund " '
atsverordnung vom 14. Dezember 1917 erfaßt ferner
tetnölfinnis und Linoxhn . , „> j 1

Königliches Theater.
Freitag, 15. Ab. B . Meine Frau , die Hofschauspielerin.

672 U
Samstag , 16. Ab. A. I a« Rheingold. 67 , Uh«.

Refidenz-Theater , Wiesbaden«
Freitag , 15. Mauerblümchen 7 U
Samstag , 16. Neuheit. Der Scheidungsprophet. 7 Uh«.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Woche

tagen 11, Sonn - und Feiertags 117* Uhr.
Freitag , 15. %8 Uhr . 9. Cyklus-Konzert.
Samstag , 16. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzect d
_ Kurorchesters._

Bekanntmachungen
Die Verteilung des Fletfches findet am nächste»

Sainstag von 87, —1*«Uhr in nachstehend. Reihenfolge st
Nr.1001—1400 von . 872—97 , ‘
„ l401—aus „ 97, - 107, «

1—400
401—800
801—1000

ff
von

1072—117,
1172- 127*,
iS ' /. - ltz

Das Quantum wird noch bestimmt und wird all
Nähere an den Plakaisäulen angeschlagen.

Einwickelpapier odec Teller sind mitzubring»
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Bet
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgel
mitzubringen, da die Verkäufer nur auf volle Mark he
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und fämtli
Brotkartenausweife vorzulegen.

Die Verkaufszeit für Fleisch ist von 8 4̂—1̂4 Uhr f1
gesetzt Die Versorgungsberechtigten müssen sich inner¬
halb dieser Zeit auf Grund ihrer Fleischkarten eindecken
Eine Sicherstellung des Fleisches über diese Zeit kan»
unter keinen Umständen erfolgen.

Die Butter an Kranke kommt am Freitag zur Aul
gäbe.

Bierstadt , den 14 . Februar 1913.
_ Der Bürgermeister. . Hofmann.

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Samstag , den 16. Februar 1918, abends 8 Uhr sind!
im Gasthaus zum Taunus , Vereinslokal, unsere

Hanvtversammlung
statt. . 1

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Verlesung des letzten Protokolls.
3. Rechnungsablage des Kassierers und Entlastung dl

iflben.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
5. Verschiedenes.

Es ladet die Mitglieder ergebenst ein und bittet u«
zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand

Jünger kräftiger
Hausbursche (Radfahrer)

für sofort gesucht.
A Weber $e  Co . .

. Aukamm.
Kleine Wohnung

solort gesucht.
Frau « öder,

Erbenheim.r Landstraße.

Eine schöne 2Zi « utt*
Wohnung mit Hausvs
watlung zu vermieten.

Blamenstrasie lfr

Tine
LZimmerwohnuug

mit Küche per sofort
aermieten. Blumeustr


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

